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Seit 2013 ist die Menge der installier-
ten Photovoltaik (PV) rückläufig, 

trotz sinkender Preise. Als Gründe dafür 
gelten bürokratische Hürden und wenig 
attraktive Förderungen. Oder wie es 
Markus König, Geschäftsführer der 
Suntastic.Solar Handels GmbH, Öster-
reichs größter Vertriebskooperation von 
PV-Spezialisten mit Sitz in Bisam berg 
bei Wien, formuliert: „Der PV-Ausbau 
ist direkt von den politischen Rahmen-
bedingungen wie Förderungen oder 
Genehmigungsrichtlinien und den 
Netzbetreibern, sprich: Energieversor-
gern abhängig. In allen Bereichen gibt 
es immer noch gröbste Stolpersteine, 
die dazu führen, dass sich viele tolle 
Projekte nicht realisieren lassen.“ 

Mit einer neu aufgesetzten Inves -
titions förderung soll jetzt der Photo-
voltaik-Motor wieder angekurbelt wer-
den. Ganz genau am 11. März 2020, 

um 17 Uhr, wenn die Frist für Ansuchen 
um „Investitionszuschüsse gemäß 
 Paragraph 27a Ökostromgesetz 2012 
für PV-Anlagen und Stromspeicher“ 
startet. 

Für Photovoltaik stehen heuer 24 
Millionen Euro anstatt bisher neun Mil-
lionen zur Verfügung, für Speicher sind 
es statt sechs zwölf Millionen Euro. Ins-
gesamt, wie auch in den kommenden 
Jahren, also 36 Millionen Euro (zu den 
Details siehe Kasten auf Seite 70). 

 
Wie viel PV und Speicher kosten 
Aktuell kostet eine Aufdachanlage für 
Photovoltaik zwischen 750 und 1.000 
Euro pro Kilowatt peak, kurz kWp. Die-
ser Wert bezeichnet die sogenannte 
Nennleistung einer Anlage und wird 
auch herangezogen, um Preise zu ver-
gleichen. 

Die Schwankungsbreite ergibt sich 
zum einen aus den variablen Kosten 
für die Montage, zum anderen gilt: je 
größer, umso günstiger. „Eine typische 

30-kWp-Anlage für ein Unternehmen 
kommt auf 20.000 bis 25.000 Euro netto. 
Vorausgesetzt, es gibt keine Kompli-
kationen, wie etwa veraltete E-Instal-
lationen, ein sanierungsbedürftiges 
Dach oder eine schwierige Verkabe-
lung“, erklärt König. 

Stromspeicher gibt es bereits ab 
4.000 Euro. Das Maß aller Dinge ist 
hier die speicherbare Kilowattstunde 
(kWh), und die liegt derzeit zwischen 
850 und 1.500 Euro, abhängig von Mo-
dell und Hersteller, so König: „Ein Spei-
cher für Unternehmen mit 65-kWh-
Kapazität und Notstromfunktion kostet 
etwa 60.000 Euro netto.“ 

 
Rasche Amortisation für Betriebe 
Bei PV-Anlagen ist kWp aber auch 
der Wert, der zeigt, um wie viel die 
Preise für eine PV-Anlage gefallen sind. 
Laut solaranlage.eu kostete 2006 ein 
kWp einer Aufdachanlage bis zehn 
kWp 4.906 Euro, 2016 waren es nur 
noch 1.236 Euro. Und das macht die 
Sache insbesondere für Unternehmen 
interessant. Denn, so König: „Bei 
 Betrieben liegen die Amortisations-
zeiten deutlich tiefer als bei privaten 
Anlagen.“  

Das hat mehrere Gründe. Abge-
sehen davon, dass größere Anlagen 
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Für Betriebe rechnet sich eine Photovoltaik anlage 
mittlerweile nach wenigen Jahren. Dazu kommt 
eine neue, attraktivere Investitions förderung, die 
am 11. März startet und auch für Stromspeicher gilt.

Geförderter Strom vom Dach
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immer günstiger werden, verbrauchen 
Unternehmen in der Regel mehr 
Strom, und das bevorzugt tagsüber. 
Dazu kommt dann noch die entfallen-
de Umsatzsteuer. König: „Üblicher-
weise rechnen sich PV-Anlagen in die-
sem Umfeld innerhalb von sechs bis 
acht Jahren, Topprojekte gehen sogar 
in Richtung fünf Jahre.“ 

Entscheidet man sich, in die Pro-
duktion von Sonnenstrom einzustei-
gen, übernimmt Suntastic.Solar die 
Einholung der notwendigen Infor -
mation, die Detailplanung sowie die 
mit dem Projekt verbundenen An -
suchen beim Netzbetreiber und bei 
den Förder stellen, wenn gewünscht. 
Ist die Förderzusage erteilt, kann mit 
der Installation begonnen werden. 
 König: „Je nach Größe der Anlage 
dauert die Installation drei bis zwölf 
Wochen.“ Den Abschluss bilden die 
Inbetriebnahme und die technische 
Befundung. Außerdem empfiehlt 
 König den Abschluss einer Wartungs-

vereinbarung, insbesondere bei Be-
trieben als Kunden. 

 
EVN: „Belegt eure Dächer!“ 
Aus Sicht der EVN, größter Strom-, 
Gas- und Wärmeversorger in Nieder-

österreich, ist für Unternehmen neben 
der Senkung der eigenen Energiekos -
ten auch der Verkauf von überschüssi-
gem Strom als Einnahmequelle inter-
essant. EVN-Pressesprecher Stefan 
Zach empfiehlt daher, „die Dächer voll 
zu belegen“. Denn, so Zach: „Große 
Anlagen decken einen höheren Anteil 
des Eigenbedarfs und sind eine bessere 
Absicherung gegen steigende Strom-
preise als kleine Anlagen.“ 

Voraussetzung für die Errichtung 
ist, dass einem die dafür vorgesehene 
Fläche gehört. Was aber, wenn man 
nur Mieter eines Gebäudes ist? Zach 
erklärt: „Bei einem Dach handelt es 
sich um einen allgemeinen Teil der Lie-
genschaft am Bestandgebäude. Die 
Photovoltaikanlage wurde in diesem 
Fall voraussichtlich nicht bei der Ein-
reichplanung als Gebäudebestandteil 
berücksichtigt. In diesem Fall ist dann 
eine explizite Zustimmung des Eigen-
tümers für die Errichtung der Photo-
voltaikanlage notwendig.“ 

Der Akku speichert den Sonnenstrom für die 
Abendstunden. Im Foto: Modell von Solarwatt 

mit 4,8 kWh, um zwölf kWh erweiterbar
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TIPP: Bekommt man diese, sollte 
in der Vereinbarung auch die Abgel-
tung bei einer Übersiedlung oder 
Schließung des Betriebs berücksichtigt 
werden. 

Um Risken  gering zu halten, emp-
fiehlt EVN zudem, die Anlage gegen 
Schäden wie Blitzschlag, Brand oder 
Hagel zu versichern. Für die Module 
geben deren Hersteller Leistungsga-
rantien zwischen 25 und 30 Jahren. Die 
Praxis zeigt, dass Module auch noch 
länger ohne große Ertragsverluste ge-
nutzt werden können. König: „In die-
sem Zeitraum ist davon auszugehen, 
dass der Wechselrichter einmal zu tau-
schen ist. Der Rest der Anlage hält so 
lange, wenn sie gut gebaut wurde.“ 

Tatsächlich steht die älteste Anlage 
in Österreich am Loser, einem Berg in 
der Steiermark, also durchaus in ex-
ponierter Lage. „Trotzdem diese 32 Jah-
re alt ist und sich auch die Technologie 
deutlich weiterentwickelt hat, hat die 
Anlage bis heute erst weniger als 15 
Prozent Wirkungsgrad verloren“, weiß 
Markus Urmann, Key Account Mana-
ger der Sun Contracting AG. 

 
Contracting statt eigenes Risiko 
Sun Contracting bietet eine Alternative 
zur eigenen Errichtung  einer PV-An-
lage. Das Unternehmen errichtet und 
betreibt Photovoltaik anlagen in einem 
Contracting-Modell, eine mit Leasing 
vergleichbare Geschäftsbeziehung. Mit 
derzeit 239  Contracting-Projekten und 
einer Gesamtleistung von 33.721 kWp 
– davon hierzulande 73 Anlagen mit 
6.508 kWp – zählt Sun Contracting in 
diesem  Bereich zu den europäischen 
Marktführern.  

Die Vorteile für Kunden weiß Ur-
mann: „Für den Unternehmer fallen 
beim Contracting keine Kosten an. We-
der mit der Investition noch mit der 
laufenden Wartung. Außerdem ist Con-
tracting bilanzneutral.“ Attraktive Kre-
ditzinsen könne ein Unternehmen bes-
ser für Investitionen ins Kerngeschäft 
nutzen, so Urmann weiter: „Alleine 
die Digitalisierung bringt derartige Um-
wälzungen mit sich, dass es für einen 
Betrieb wichtiger ist, seine Ressourcen, 
personell wie monetär, darauf auszu-
richten.“ Die Versorgung mit Sonnen-
strom vom Dach übernimmt Sun Con-
tracting, wobei mögliche Förderungen 
auch hier berücksichtigt werden. 

Eigenverbrauch im Vordergrund 
Anders als der Anbieter EVN plant 
und baut Sun Contracting PV-Anlagen 
so groß, dass damit primär der Eigen-
verbrauch des Gewerbebetriebes ab-
gedeckt wird. Und Urmann erklärt: 

„Für die Dimensionierung einer PV-An-
lage ist weniger die benötigte Leistung 
wichtig, als die Tageszeit, zu jener der 
selbst produzierte Strom verbraucht 
wird.“ Und das sei bei einem Bäcker, 
der seine Semmeln zu nachtschlafender 
Zeit in den Ofen schiebt, anders als bei 
einem Tischler, der seine Bretter tags-
über schneidet. 

Um mit Sun Contracting ins Ge-
schäft zu kommen, muss der jährliche 
Eigenverbrauch 20.000 Kilowattstun-
den oder mehr ausmachen. Die wäh-
rend der Contracting-Laufzeit zu be-
zahlende Vergütung ist mit zwölf bis 13 
Cent pro Kilowattstunde gegenüber 
dem aktuellen Strompreis (im Durch-
schnitt rund 19 Cent) mehr als konkur-
renzfähig.  

Dazu kommt, dass die Anlage da-
nach in das Eigentum des Contracting-
Nehmers übergeht und dieser im Schnitt 
noch mindestens zehn weitere Jahre 
seinen eigenen Sonnenstrom vom Dach 
bezieht. 

MANAGEMENT & KARRIERE 
KMU: Photovoltaik für Betriebe

GEWINN  2/20

Fo
to:

 su
nta

sti
c.s

ola
r

Die neue Förderung für PV und Speicher
●   Eine Photovoltaikanlage wird ab 
fünf kWp bis 100 kWp mit 250 Euro 
pro kWp gefördert, darüber sind es 
200 Euro pro kWp bis maximal 500 
kWp, wobei die Anlage auch größer 
dimensioniert sein darf. Höchstens 
werden 30 Prozent des unmittelbar 
für die Errichtung der Anlage er-
forderlichen Investitionsvolumens 
(ohne Grundstückskosten)  
gefördert. 
●   Ein Stromspeicher (neu oder 
Erweiterung) wird bis 50 kWh  
gefördert. Der Zuschuss beträgt 
200 Euro pro kWh oder maximal  
30 Prozent des unmittelbar für die 
 Errichtung erforderlichen Investi -
tionsvolumens. Der Stromspeicher 
kann aber größer sein. 

Die Antragstellung ist ab dem 11. 3. 
2019, 17:00 Uhr, ausschließlich 
über die Homepage der OeMAG 
Abwicklungsstelle für Ökostrom 
AG möglich: oem-ag.at. Vorausset-
zung ist das Vorliegen der notwen-
digen Genehmigungen in erster 
 Instanz oder als Anzeige. 
Detaillierte Informationen zu die-
ser und anderen Förderungen wie 
der seit Jänner geltenden Tariff -
örderung für eingespeisten Strom 
liefert der Bundesverband Photo-
voltaic Austria unter www.pvaust 
ria.at/forderungen. Über eine 
Österreichkarte können dort auch 
Förderungen und Infos in den 
Bundesländern abgerufen  
werden. 

Das unterm Dach 
befindliche  
Res taurant in 
Langenzersdorf 
(NÖ) hat durch die 
Küche untertags 
einen hohen 
Stromverbrauch. 
Die mit einer 
ÖMAG-Förderung 
installierte  
PV-Anlage mit 
17,2 kWp wird 
sich in sechs  
Jahren amorti-
siert haben
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